
Ganzen	in	die	Ordnung	ihrer	Zeit	eingefügt	hat,
ist	 es	 bestimmt	 nicht	 immer	 leichtgefallen,
ihre	prophetische	Stimme	zu	erheben	und	sich
dann,	wenn	sie	es	für	notwendig	erachtete,	den
kirchlichen	 Autoritäten	 zu	 widersetzen.	 Die
engagierte	Ordensfrau	 hat	 sich	 unerschrocken
und	 kompromisslos	 für	 Wahrheit	 und
Gerechtigkeit	 eingesetzt.	 Manch	 schwerer
Konflikt	–	auch	mit	der	Amtskirche	–	kostete
Hildegard	viel	Kraft	und	Energie.	Die	Seherin
hat	 ihr	 Licht	 trotz	 häufiger	 Krankheitsphasen
nie	 unter	 einen	 Scheffel	 gestellt.	 Um	 ihre
Mission	 erfüllen	 zu	 können,	 hat	 Hildegard
nicht	 lange	 um	 Erlaubnis	 gefragt.
Selbstbestimmt	und	von	ihrem	Sendungsauftrag
überzeugt	 hat	 sie	 sich	mehrfach	 auf	 den	Weg
quer	 durch	 Deutschland	 gemacht,	 um
Menschen	 aufzurütteln,	 zu	 trösten,	 zu	mahnen
und	 ihnen	 Gottes	 Verheißungen	 kundzutun	 –
und	das	auch	noch	mit	über	60	Jahren!	Sie	 ist



ihrer	 inneren	 Stimme	 gefolgt	 und	 nahm	 die
Bürden	 mittelalterlichen	 Reisens	 bereitwillig
auf	sich.

Das	 Bild	 der	 Linden	 im	 abendlichen	 Licht
fasziniert	 mich	 immer	 noch	 und	 lässt	 Freude
und	 Glück	 in	 mir	 aufkommen.	 Die	 Bäume
haben	erst	 in	den	 letzten	Wochen	 ihre	Blätter
und	Triebe	bekommen	–	die	Natur	ist	förmlich
explodiert.	 Was	 für	 ein	 Licht-	 und
Naturspektakel!	 Geistkraft	 Gottes,	 Ruach,
Lebensfrische,	Viriditas	…

Aus	meiner	Begeisterung	für	Hildegard	von
Bingen	 heraus	 wünsche	 ich	 Ihnen,	 liebe
Leserin,	 lieber	 Leser,	 dass	 auch	 Sie	 aus	 dem
reichen	 Erfahrungsschatz	 der	 vielseitigen
Prophetin	schöpfen	können.

Ursula	Klammer



Einleitung

Die	Arbeit	an	diesem	Buch	fällt	in	die	Zeit	der
SARS-CoV-2-Pandemie,	 die	 –	 auf	 den	 ersten
Blick	 –	 wie	 aus	 heiterem	 Himmel	 über	 die
Menschheit	 hereingebrochen	 ist.	 Viele
Menschen	 kämpften	 förmlich	 ums	 nackte
Überleben	 –	 nicht	 nur	 in	 gesundheitlicher,
sondern	 auch	 in	 wirtschaftlicher	 oder
psychosozialer	Hinsicht.

Bei	 vielen	 Menschen	 hat	 die	 Pandemie
Verunsicherung,	 Trauer	 und	 Ängste	 ausgelöst



und	 es	 sind	 neben	 den	 Seniorinnen	 und
Senioren	 vor	 allem	 auch	 Kinder	 und
Jugendliche,	 die	 unter	 den	 sozialen	 und
psychischen	Folgen	der	Epidemie	leiden	–	u.	a.
durch	 die	 Reduktion	 bzw.	 den	 Wegfall	 von
Kontakten,	 gewohnter	 Struktur	 und
körperlicher	Nähe.

In	 dieser	 Belastungsprobe	 und
Verunsicherung	 werden	 –	 abgesehen	 von	 den
notwendigen	 Maßnahmen	 zur	 bestmöglichen
Alltagsbewältigung	–	nicht	selten	existentielle
Fragen	gestellt,	bewusst	oder	unbewusst.	Nach
dem	Woher	 und	Wohin	 unseres	 Lebens,	 nach
Sinn	 und	 Orientierung.	 Befriedigende
Antworten	 und	 Lösungen	 wollen	 gefunden
werden	 und	 darüber	 hinaus	 sinnstiftende
Bezüge,	 um	 uns	 in	 dieser	 zuweilen	 als
bedrohlich	 erlebten	 Welt	 zurechtzufinden.	 In
einer	Krise	oder	angesichts	von	Krankheit	und
Leid	 wird	 der	 Mensch	 in	 einem	 besonderen



Maß	mit	seinen	eigenen	Grenzen	konfrontiert.
Die	 Werteordnung,	 die	 bisher	 Halt	 und
Orientierung	 gegeben	 hat,	 gerät
möglicherweise	 ins	 Wanken.	 Unweigerlich
stellt	sich	die	Frage	nach	dem	Sinn	von	Leiden.

In	 Zeiten	 großer	Umbrüche	 und	 notwendig
gewordener	Neuausrichtung	 interessieren	 sich
viele	Menschen	für	Vorbilder,	für	Biographien
beeindruckender,	 eventuell	 auch	 erfolgreicher
Frauen	 und	Männer	 und	 –	 damit	 verbunden	 –
für	 überzeugende	 und	 ansprechende
Lebensmodelle.	 Eine	 herausragende	 und
schillernde	 Persönlichkeit,	 die	 uns	 in	 unserer
schwierigen	 und	 herausfordernden	 Zeit
richtungsweisende	 Antworten	 geben	 kann,	 ist
die	 mittelalterliche	 Äbtissin	 Hildegard	 von
Bingen	 mit	 ihrem	 ganzheitlichen	 Blick	 auf
Körper,	Geist	und	Seele.

Wer	 ist	 diese	 erst	 kürzlich
heiliggesprochene	 Benediktinerin,	 die	 mit


